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Jlmflicbcr teil
Bekanntmachung

über das Verfüttern von Kartoffeln.
Vom 15. ülpril 1916.

rtr Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
"iiie Ermächtigung des Bundesrats zu Wirtschaftlichen
-mhMN usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Eesetzbl. S.
i iolgertbe Verordnung erlassen:
s {  Bis zum 15. Mai 1916 dürfen Kartoffelbesitzer

JLt nicht mehr Kartoffeln verfüttern , als auf ihren
tzestand bis zu diesem Tage nach folgenden Sätzen ent-

Dü an Pferde höchstens zehn Pfund , an Zugkühe höchstens
fünf Pfund, an Zugochsen höchstens sieben Pfund , an
Schweine höchstens zwei Pfund Kartoffeln täglich,

blöder statt dessen an Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei
ein Viertel der vorstehenden Sätze.

, lü einzelnen Tiergattungen dürfen nur insoweit berück-
1 licht werden, als a,n sie bisher schon Kartoffeln oder Er-m|pif|eder Kartoffeltrocknerei verfüttert worden sind.

Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehl dürfen nicht ver-
ttch werden.

^ §2. Der Reichskanzler kann Bestimmungen treffen,
ichdie für die Zeit nach dem 15. Mai 1916 das Verfüttern
iKartoffeln oder Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei und
Kartofselstärkefabrikation beschränkt oder verboten wird.
§3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen

chmmten-Behörden können die Verfütterung von Kar-
offeln weiter beschränken oder verbieten.

§4. Wer Erzeugnisse der landwirtschaftlichen oder ge¬
glichen Kartoffeltrocknerei herstellt oder durch andere her-
tllen lägt (Trockner), hat auch diejenigen Erzeugnisse der
tartoffeltrocknerei einschließlich der vorhandenen Vorräte an
» Irocken-Kartoffel-Verwertungs-Gesellschaft m. b. H. in
lerlin zu liefern, die nach § 2 Abs. 1 der Bekanntmachung
da die Regelung des Absatzes von Erzeugnissen der Kar-
»fteltrocfnerei und der Kartofselstärkefabrikation vom 16.
-chembel 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 585) der Ablieferungs-
Dchtbisher nicht unterliegen oder infolge besonderer Bewilli-
stK der Trockenkartoffel-Verwertungs-Gesellschaft im eige-
" Wiitschaftsbelriebe verwendet werden dürfen.

Ausgenommen von der Lieferungspflicht bleiben nur
l. die Mengen, die der Trockner bis zum 15. Juli 1916

nach dem Matzstab des § 1 verfüttern dürfte.
Der Reichskanzler kann Bestimmungen treffen, durch

die für die Zeit nach dem J.5. Mai 1916 diese Aus¬
nahme von der Lieferungspf'licht beschränkt oder auf¬
gehoben wird;

2' bei Selbstversorgern(§ 6 Abs. la der Bekanntmachung
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus
dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915, Reichs-
Eesetzbl. S . 363) ein Kilogramm für den Kopf
und Monat bis zum 15. August 1916;

p Mengen, die im Eigentume des Reichs, eines Bun-
. desstaats ober Elsatz-Lothringens , insbesondere einer

' Heeresverwaltung oder der Marinen erwaltung, stehen,
bei Streitigkeiten darüber, welche Mengen zu lie-

tlmd , entscheiden die von den Landeszentralbehörden
'glimmenden Behörden endgültig.
gjj - Tie an die Trockenkarioffel-Verwertungs-Gesellschaft

ben Mengen dürfen nicht vergällt werden.
Tie Beamten der Polizei und die von der Polizei-

üe beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die
Me, m denen Vieh gehalten oder gefüttert wird, sowie
*|™üe, in denen Kartoffeln gelagert werden, jederzeit ein-
Hn Uirb Besichtigungen vorzunehmen,
fctttrt E ^ ^ehmer von Betrieben, in denen Kartoffeln
Üte et̂ e" un^ Vieh gehalten wird, sowie von ihnen
d -o îriebsleiter und Aufsichtspersonensind verpflichtet,
Ordern ar" Polizei und den Sachverständigen auf
Wi ?, . kunft über die zur Verfütterung gelangenden
' «teilen̂ besondere auch über deren Menge und Herkunft

^Itroi » Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
1 J bts  zu zehntausend Mark wird bestraft,

o- -1 Verboten der §§ 1, 5 zuwiderhandelt oder
2 "? ^ ungspflicht nach § 4 nicht nachkömmt;

"ach §§ 2, 3 erlassenen Bestimmungen zu
Vejô handelt.

^ ^ efb°?̂ ^ ^cher Zuwiderhandlung gegen 8 1 ist der
otttnte -s. • Geldstrafe gleich dem zwanzigfachen Werte

Z ß 8 «nr. 9 verfütterten Mengen.
IÖ« tnit c •! ^ dstrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark

1.werM wird bestraft,
in dj Vorschriften des § 6 zuwider den Eintritt

2.wer>. Mme und die Besichtigung verweigert;
Ausbi«-? " Gemäßheit des § 6 von ihm geforderte
wistpÄI nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung

. § 9. f ' ch unwahre Angaben macht.
^es Bekanntmachung über die Regelung des

lfethz.- Erzeugnissender Kartoffeltrocknerei und der
P g ^ebritation vom 16. September 1915 (Reichs-
10. ‘ j? 85) wird aufgehoben.

, Reichskanzler kann Ausnahmen von den
dieser Verordnung zulassen.

8 11. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Ter Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Autzer-
krafttretens.

Berlin , den 15. April 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Betrifft: Sonntagsruhe in Zeitungsdruckereien.
Auf Grund des 8 105e der Gewerbeordnung erweitere

ich die Bestimmungen meiner Bekanntmachung vom 23. März
1895 (A.-Bl . S . 107) und vom 18. November 1910 (A.-Bl ..
S . 384), betreffend Sonntagsruhe in Zeitungsdruckereien,
für die Dauer des gegenwärtigen Krieges dahin, datz bei
Herstellung von Sonderausgaben an Sonn - oder Festtagen
Arbeiter in der Zeit zwischen 12 Uhr mittags und 10 Uhr
abends während 3 Stunden beschäftigt werden dürfen. Ferner
dürfen in Zeitungsdruckereien, die keine Sonderausgaben an
Sonntagen Herstellen, die zur Herstellung der nach Sonn - und
Festtagen erscheinenden Morgenausgabe erforderlichen Ar-

Festtags abends 8 Uhr wieder ausgenommen werden.
Für die den Arbeitern zu gewährenden Ruhezeiten blei¬

ben die Bestimmungen meiner Bekanntmachung vom 18.
November 1910 matzgebend.

In Zeitungsdruckereien, die von den Bestimmungen dieser
Bekanntmachung Gebrauch machen, ist ein Abdruck dieser
Bekanntmachung sowie der vom 23. März 1895 und vom
18. November 1910, in allen übrigen Zeitungsdruckereien
Abdruck der beiden letzten Bekanntmachungen in den Ar¬
beitsräumen zum Aushang zu bringen.

Die Herstellung von Ertrablättern , die lediglich die amt¬
lich verbreiteten Mitteilungen von den Kriegsschauplätzen ent¬
halten, fällt nicht unter die Bestimmungen dieser Bekannt¬
machung. Die zu ihrer Herstellung erforderlichen Arbeiten
sind auf Grund des 8 105c der Gewerbeordnung ohne wei¬
teres zulässig, wenn" den Arbeitern die dort im Abs. 3
bezeichneten Ruhezeiten gewährt werden.

Wiesbaden, den 10. Mai 1916.
Der Regierungspräsident.

AinAahrestagderrtalierrifchen
Kriegserklärung.

Großes Hauptquartier, 22. Mai. (W. T. B. Amtlich.)
Oestlich von Mcuport drang eine Patrouitte unserer

Marineinfanterie in die französischen Graben ein, zerstörte
die Verteidigungsanlagen des Gegners und brachte einen
Offizier und 32 Mann gefangen zurück.

Südwestlich von Givenchq-en-Eohelle wurden mehrere
Linien der englischen Stellung in etwa zwei Kilometer Breite
genommen und nächtliche Gegenstöße abgewiesen. An Ge¬
fangenen sind 8 Offiziere 220 Mann, an B«nte vier Ma¬
schinengewehre, drei Minenwerfer eingebracht. Der Gegner
erlitt ganz außerordentlich blutige Verluste.

In der Gegend von Bcrry-ou-Bac blieb in den frühe»
Morgenstunden ein französischer Gasangriffsversuch ergeb¬
nislos.

Links der Maas stürmten  unsere Truppen die franzö¬
sischen Stellungen auf den östlichen Ausläufern der Höh- 304
und hielten sie gegen wiederho.te feindliche Angriffe. Neben
seinen grotzen blutigen Brrmsten büßte der Gegner an Ge¬
fangenen9 Offiziere. 518 Mann ein und liest fünf Ma¬
schinengewehre in unserer Hand. Die Beute aus unserem
Angriff am Südhange des „Toten Mannes" hat sich auf 13
Geschütze, 21 Maschinengewehre erhöht. Auch hier und ans
Richtung Ehattancourt hatten Versuche des Feindes, den
verlorenen Boden zurückzugewinnen, keinen Erfolg.

Rechts der Maas griffen die Franzofen mehrfach ver-
gebens unsere Linien in der Gegend des Steinbruchs(südlich
des Gehöfts Haudromont) und auf der Vaur-Kuppe an.
Beim dritten Ansturm gelang es ihnen aber, im Steinbruch
Just zu fassen. Die Nacht hindurch war die beiderseitige
Artilkerietätigkeit im ganzen Kampfabschnitt außerordentlich
heftig.

Unsere Fliegergeschwader wiederholten gestern nachmittag
mit beobachtetem grotzen Erfolge ihre Angriffe auf den
Etappenhafen Dünkirchen. Ein feindlicher Doppeldecker stürzte
„ach. Kampf ins Meer. Weitere vier Flugzeuge wurden
im Luftkampf innerhalb unserer Linien allster Gefecht gesetzt,
und zwar in Gegend von Wervicq, bei Nor-on, bei Mancourt
«östlich der Maas) und nordöstlich von Chateau« alms, letz¬
teres durck Leutnant Wintqcms als dessen viertes. Außerdem
schoß Oberleutnant Boekcke  südlich von Avocourt und M-
lich des „Toten Mannes" den siebzehnten und acht¬
zehnten  Gegner ab. Der hervorragende Fliegeroffrznr ist
in Anerkennung seiner Leistungen von Seiner Majestät dem
Kaiser zum Hauptmann befördert worden.

Oberste Heeresleitung.

Zm brrnnenüLN UercUin.
Ein norwegischer Berichterstatter, der kürzlich an der

französischen Verdunfront weilte, entwirft eine lebendige Schil¬
derung von dem Eindruck der brennenden Stadt:

Als wir in die Stadt kamen, brannte es an sechs ver¬
schiedenen Skelken in einer Siratze. Die Frage , ob Verdun
verstört ist, mub mit ja und nein beantwortet werden. Es
gab Viertel, die' noch vollständig unberührt da stunden. Wie
es jetzt ist, weist ich nicht; aber hoffentlich, ist die Zer¬
störung nicht weiter so rasch fortgeschritten, wie wir sie stch
in den paar Stunden ausbreiten sahen. Aber welch unend¬
lich trauriger Anblick, d^rch diese Strasten zu gehen, selbst durch
die, wohin der Brand noch nicht gelangt oder die Bomben
noch nicht gefallen waren ! Es gibt ia keine, ZimlbevoDe-
rung mchr in Verdun — wir sahen einen einzigen Zivilisten

während unseres Besuches und er hatte die besondere Er¬
laubnis des Obergenerals betominen, auf ein .paar Stunden
in die Stadt zurückzutommen und ein paar besonders wert¬
volle Bücher aus seiner Bibliothek zu retten. Es wirkte
wunderlich, fast unheimlich, diesen einzigen Zivilisten in einer
übrigens völlig menschenleeren Stratze zu sehen. „Le civil
de Verdun" nannten ihn die Soldaten.

Wir gingen ein paar hundert Meter die Straße entlang.
Als wir an das erste Haus zurückkamen, war inzwischen der
Schlauch der Feuerwehr durch eine Bombe zerrissen worden.
Eine Giebelwand stürzte gerade auf die wtratze; wir kletter¬
ten über glühende Ziegelsteine und brennende Balken. Eine
Apotheke und ein Goldschmiedeladen brennen einander gegen¬
über. Mir sehen die Kruken reihenweise von der Wand
fallen ; in den Rinnstein stürzen haufenweise brennende Bücher.
Wir kommen auf die Stratzen, die noch nicht getroffen sind;
aber die Stadt ist tot und erstarrt. Ueberall sind die Türen
geschlossen und Läden vor die Fenster gesetzt. Vielfach haben
die Bewohner noch eine besonders dicke Bretterlage vor
den Fenstern angebracht, als ob dies irgendetwas helfen
tönnte. Weiterhin sind kleine Eartenfleckchen vor den Häu¬
sern. Hinter dem Zaun grünt es, aber die Bäume sehen
zerzaust und vernachlässigt aus, Blechdosen und alte Schuhe
liegen auf den Blumenbeeten verstreut; dieses Jahr werden:
sie wohl wild wachsen, die Gärten in Verdun. Dort ist die
Hälfte des Hauses von einer Granate zerschlagen; ein paar
durchlöcherte Bilder sind auf das Trottoir hinausgeschleudert,
der Kochherd und die Küchensachen liegen durcheinanderunten
in dem Ziegelhaufen, oben in der zweiten Etage ragt die
Hälfte eines Bettes gerade in die Luft hinaus, und ein ver¬
goldeter Spiegelrahmen baumelt frei von einem abgebrochenen
Balkon. Aber am schlimmsten ist es, die Hunde und Katzen
zu sehen, die mager und elend in den Ŝtraßen umherstreifen.
In einem Viertel sahen wir eine Schar von 15 bis 20
Hunden ; sie fuhren hintereinander her, als wenn die Toll¬
heit bereits in ihnen wäre, einige von ihnen waren ver¬
wundet, vermutlich verbrannt oder von niederfallenden Ziegel¬
steinen getroffen. Wir baten einen Soldaten , sich ihrer zu
erbarmen und sie zu erschießen. Ein Offizier erzählte, daß
man bereits 300 Katzen und Hunde getötet hätte, die in
der Stadt zurückgelassen worden waren, als die Bewohner
sie räumten.

Englische Munitionserzeugung.
Haag,  22 . Mai . (TU .) Der Minister Henderson

hat in Aberdeen eine Rede gehalten über die Versorgung Eng¬
lands mit Munition ; er sagte, datz. England in dieser Hin¬
sicht noch niemals so günstig gestellt gewesen sei, als jetzt;
wenn in Zukunft eine neue Offensive erfolge, so würde die
Artillerie imstande sein, nicht nur tagelang, sondern wochen¬
lang eine aufs Höchste gesteigerte Tätigkeit zu entfalten.

in HL MgMß«Meik.
Großes Hauptquartier, 22. Mai. (W. T. B. Amtlich.)
Die Lage ist in, allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  22 . Mai . (W. T. Bch Amtlich wird ver¬
lautbart , 22. Mai 1916,:

Nichts neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.



Der Krieg ist Stalins.
Wien , 22 . Mai . (SB. T . 93.t) Amtlich wird ver¬

lautbart , 22 . Mai 1916:
Die Niederlage der Italiener an der Snd-

tiroler Front wird immer größer.
Ter Angriff des Grazer Korps auf der Hochfläche von

Lafraun hatte vollen Erfolg . Ter Feind wurde aus seiner
ganzen Stellung geworfen.  Unsere Truppen sind
im Besitz der Lima Mandriolo und der Höhen unmittelbar
roeitlich der Grenze von diesem Gipfel bis zum Astach-Tal,
Tie Kampfgruppe Seiner K. und K. Hoheit, des Feldmar-
fchalleutnants Erzherzog Karl Franz Joseph hat die Linie
Monte Tormeno — Monte Aliaso genommen.

Seit Beginn des Angriffs wurden 2388»
befangene , darunter ^82 Offiziere gezählt . Un¬
sere Beute ist auf 172 Geschütze gestiegen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die neuesten Fortschritte.
Wien,  22 . Mai . (Zens. Frfft .) Nachdem durch das

Vorbrechen des Grazer Korps auf der Hochfläche von Lafraun
zwischen dem Tal des Astach und dem der Brenta im Raume
nördlich der Gruppe des Erzherzog-Thronfolgers die Aus¬
dehnung des Angrifjsraumes beträchtlich erweitert wurde,
schreiten unsere Truppen an der Südtiroler Front nutz schon
fast überall auf italienischem Boden  mit immer
wachsendem Erfolg siegreich fort . Tie Niederlage der Ita¬
liener an dieser von ihnen so sehr befestigten Front nimmt
immer größere Formen an. Tie Fortschritte beiderseits der
Hochfläche von Lafraun ermöglichten eine flankierende Wir¬
kung gegen die auf dem Plateau befindlichen feindlichen
Stellungen . Seit Kriegsbeginn bemühten sich die Italiener
hier vergebens , vom Val d'Afsa aus vordringend unsere
Stellungen , die bei Lusern nach Norden .abbiegend über die
Hochfläche von Vezzena bis zum Monte Carbonile im Bcenta-
tal Zogen, zu erstürmen. Weder Trommelfeuer noch Massen¬
angriffe brachten sie ihrem Ziele näher. Ten wackeren Truppen
.blieb die Ehre , in die mit sehr starken Hindernissen um¬
gebene italienische Front einzubrechen.  Ter Feind
leistete zähesten Widerstand, er wußte, welche Gefahr sein
Zurückweichen den Nachbargruppen bringen mühte.

Tie Mauer , hinter der Benetien liegt , ist
erstiegen!  Tie höchsten Gipfel sind bereits in den Hän¬
den der Angreifer . Vor der neuen Front unserer Verbün¬
deten liegt indessen noch eine niehrgliedrige Reihe beträcht¬
licher Berge , die zwar von den eroberten Stellungen aus
überhöht werden, die aber sicherlich gut geschützt sind und in
diesen Tagen aufs äußerste verstärkt wurden. Tie Entwick¬
lung der Schlacht und die Ergebnisse auf den Flügeln , im
Etschtal und an der Brenta , die gleichfalls gut voran¬
kommen, bleiben abzuwarten. .Soviel ist aber heute schon
zu ersehen, dah unsere Verbündeten hier einen sehr glücklichen
und ungemein wirksamen Sturm gegen die italienische Linie
unternommen haben. Ter Feind hat nicht nur seine Haupt¬
stellung, sondern ein ganzes System  strategisch hoch¬
wichtiger Positionen verloren. Das Entscheidende ist jedoch
-auch bei diesem Angriff : das italienische Feldheer hat einen
schweren Stoß erlitten . Seine blutigen Verluste sind enorm.
An die italienischen Reserven werden die stärksten Anforde¬
rungen gestellt werden Tas ist eine Tatsache, die wir nicht
hoch genug einschätzen können.

Tie Beute ist nun schon auf 172 Geschütze gestiegen
und die Zahl der Gefangenen erreicht fast die Stärke eines
Korps . In einem gegen 50 Kilometer breiten Bogen dringen
unsere Truppen unaufhaltsam gegen Osten vor und feiern
den Jahrestag der Kriegserklärung bereits
a u f f e i n d l i che m B o d e n.

Zu den Kämpfen in Südtirol.
Unsere Bundesgenossen sind in glänzendem weiteren Fort¬

schreiten begriffen . In den letzten Berichten fällt besonders
die hohe Geschützbeute in die Augen , worunter allein 15
der vielgerühmten italienischen 26-Zentimeter-Haubitzen sind.
Gerade die Wegnahme dieser schweren Geschütze, an denen
die Italiener sicherlich keinen Ueberfluß haben, beweist die
Plötzlichkeit und besonders die Unwider st ehlichkeitdes

Deines Bruders Neid.
Original R̂oman von H. Courths - Mahler.

38> (Nachdruck verboten.)
Jur Hause des Verlegers Albert Horst herrschte eine

freudige Aufregung — Gerhard Falkner wurde nach langer
Zeit wieder einmal zum Besuch erwartet. Frau Gertrud
Horst, die im Laufe der Jahre etwas von ihrer eleganten
Schlankheit eingebützt hatte und eine stattliche Dame gewor¬
den war, stand wartend am Fenster und schaute hinaus.
Neben ihr tniete Lotti Horst auf einem Sessel und blickte
in erwartungsvoller Ungeduld die Straße entlang . Lotti
war ein ganz reizender Backfisch geworden.

Sie pflegte zwar energisch gegen die Bezeichnung „Back¬
fisch" zu protestieren und behauptete, mit „bald siebzehn
tJahren" sei man eine richtige junge Dame und kein Back¬
fisch mehr. Aber ihr Vater neckte sie gern damit und wollte
ihre „ Damenhastigkeit " noch nicht gelten lassen.

,Ach, Mutti — der Wagen.ist noch immer nickt zu
sehen — ich komme noch um vor Ungeduld, wenn Gerd
nun nicht bald kommt. Sag , Mutti : ob er wirklich so
schneidig aussiehk, wie auf dem Bilde in der „ Illustrierten
Zeitung ?"

Frau Gertrud lächelte.
,Marum soll er denn nicht, Lotti ?"
„Na , weißt du, Muttchen, Photographien sind manch¬

mal mächtig geschmeichelt. Denk doch an meine letzte Auf¬
nahme in dem blauen Kleid — da hält mich doch ,'edec
Mensch für eine Schönheit ."

Frau Gertrud dachte, daß ihre Lotte noch viel büblcker
sei als ihre eben gerühmte Photographie und strich zärtlich
über das goldlockige, gelockte Haar ihres Töchterchens. Aber
sie sagte nur neckend:

„Nun — du kannst dich auch so zufrieden geben, wenn
du auch keine „Schönheit " bist. Aber horch — da kommt
der Wagen ."

Lotti sprang von dem Sessel herab und drückte das
Naschen am Fenster platt.

„Sie find es ! Sie sind es ! Ta steigt eben Papa aus.
And nun Gerd ! Herrgott , Muttchen — nun sieh doch bloß,

Angriffs  unserer Verbündeten. Kein Heer wird ohne die
dringendste Not seine schwere Artillerie im Stich lassen.

Tie Höhe der bisherigen Beute an Menschen und Ma-
terial drängt zu einem .Vergleich. Ein solcher ist wohl mög¬
lich, trotz der Riesenhaftigteit der heutigen Heere, im Ver¬
gleich zu denen vor einem halben Jahrhundert , wenn man
die Ereignisse in Südtirol als eine Kriegshandlüng für
sich betrachtet. Bekanntlich haben die Oesterreickzer die Ita¬
liener zweimal bei dem tleinen Flecken Eustozza, 15 Kilo¬
meter südwestlich Verona , entscheidend geschlagen. Eustozza
erhielt dadurch Weltberühmtheit. Am 25 . Juli 1848 schlug
der Feldmarschall Radetzky den König Karl Albert derartig,
daß der König die Lombardei aufgeben mußte und um
Waffenstillstand bat . Arn 24 . Juni 1666 schlug der Erz¬
herzog Albrecht den italienischen General Lamarmora so
gründlich, daß der Feldzug vadurch entschieden wurde. Kurz
erwähnt soll hierbei nur werden, daß Garibaldis Freischaren
dabei in Südtirol einfielen.

Tas Ergebnis der Schlacht war folgendes : Tie Italiener
verloren 4 000 unoerwundeteGefangene , etwa 4000 Verwun¬
dete und Tote und 15 Geschütze. Dieser Verlust brachste
die 300 000 Mann starke italienische Armee fast zur 'voll¬
kommenen Demoralisation.

Italienische Aschermittwoch-Stimmung.
Tie „Voss . Ztg ." schreibt: MH Fahnen , Fanfaren und

Festfeiern aller Art sollte in Italien der einjährige Gedenk¬
tag der Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn begangen wer¬
ben . Mar schon die Absicht, die Erinnerung an den schmach¬
vollsten Treubruch, den die Geschichte zu verzeichnen.hat , zum
Gegenstände festlichen Gepränges zu machen,. für das pri¬
mitivste sittliche Empfinden Zynisch, so wirkt sie darüber hinaus
auch grotesk, wenn man sich vergegenwärtigt , daß der po¬
sitive militärische Erfolg Italiens in dem ablausenden .ersten
Kriegsfahre schlechthin gl eich Skull , seine Einbuße an kost¬
barstem Menschenmaterial, wirtschaftlicher Kraft und vor allem
an Ansehen in der Welt ungeheuer  war . Und nun am
Vorabends des geplanten „Festtags " die Hiobsposten von
der Südtiroler Front , die, >eit Tagen sich dramatisch stei¬
gernd , nunmehr in der Kunde von einer schweren Nieder¬
lage der Italiener an der Schwelle des zu „befreienden"
Gebiets gipfeln ! Uns will bedünken, daß Italien das I u -
biläum seiner Verräter  ei in Aschermittwoch-Stim¬
mung begehen wird.

Die italienischen JlnmarscHstrassert
gegen CiroK

Die siegreichen Kämpfe, die die österreichisch-ungarischest
Trüppen den Italienern in Südtirök liefern, haben nicht nur
durch den großen Raumgewinn Bedetfipn ^. sondern haupt¬
sächlich dadurch, daß die österreichisch-ungarischen Truppen in¬
folge der Erstürmung der italienischen Höheiffronten selbst
eine beherrschendeStellung eingenommen haben. Tie Berge,
die sich nun im Besitz der österreichisch-ungarischest .Truppen
befinden , haben Erhebungen von 1500 Metern bis Ungefähr
1900 Meter aufztnoeisen und befinden sich zum Teil in  der
Grenze zwischen Tirol und Italien . Am weitesten stach
Norden vorgeschoben ist der Armcnterrcrrückensüdlich stpm
Sugana -Tal . Weiter gegen Süden haben die österreichisch-un¬
garischen Truppen den Maggio -Berg erstürmt, der sich bis
1900 Meter erhebt. Der Maggio liegt südöstlich von Viel-
gereuth an der Grenze von Tirol . Die italienischen Truppen
sind demgenräß hier über die italienische Grenze zurückge-
worfen worden, die sie bei Beginn des Krieges Überschreiten
tonnten , weil die österreichisch-ungarische Heeresleitung mit
»ollem Recht den Südzipfel von Tirol aufgegeben hatte,
um angesichts der großen Kämpfe in Galizien und Polen hier
eine feste Verteidigungsstellung zu wählen . Mit der Er¬
oberung dieser Höhenstellungen gelingt es den österreichisch-
ungarischen Truppen, die italienische  A n m a r s ch str a ße
gegen Trient und das ganze Etschtal und Trient zum größten
zu beherrschen.  Im Norden führt die große Anmarfch-
ftraße von Bassanwaus , .anfangs nach Norden und dann gegen
Westen und das Sugana -Tal nach Trient . Diese Suqana-
Straße ist durch den Armenterra-Rücken beherrscht,, der un¬
weit südlich davon liegt. Die zweite Anmarschstraße, die von
Schio ausgeht , teilt sich in zwei Wege , von denen der eine
nördlich gegen Vielgereuth führt, während der südlichere
über Chiesa nach Rooreit zum Anschluß an die Bahnlinie
Trient Verona führt. Diese Straßen führen teils nördlich,
teils südlich des Maggio -Rückens, der südlich von dem Laufe
des Ästiro-Flusses gelegen ist. Es ist darum für die Italiener
von besonderer Bedeutung , daß der Angriff unserer Ver¬
bündeten in Südtirol gerade an dieser Stelle , zwischen der
Etsch und der Brenta erfolgt ist. Der gebirgige Charakter

was er für eine interessante, schneidige Erscheinung ist. wie
elegant er sich kleidet — gar nicht, als käme er aus unkuktft
vierten Ländern. Und so braungebrannt — wie Bronze
sieht sein Gesicht aus . Winke ihm doch, SRuttchen! O —
da sieht er schon herauf zu uns und zieht den Hut."

So plauderte Lotti aufgeregt. Und als nun unten
die beiden Herren ins Haus traten, eilte sie zur Tür.

Wenige Minuten später hielt Tante Gertrud ihren be¬
rühmten Steffen umschlungen.

,;ffieri>, mein lieber, lieber Gerd ! Mein berühmter
Gerd !" rief sie zärtlich und stolz.

Gerd küßte sie herzlich aus den SRund, dann sagte er
lachend:

„Tante Gertrud — laß um Golteswillen den „berühm¬
ten" Gerd aus dem Spiel , sonst gebe ich Fersengeld . Hier
will ich endlich einmal weiter nichts fein als euer lieber
Gerd ."

Der Uedermut stand ihm gut, das Lächeln gab seinen
herben, ernsten Zügen einen weichen Ausdruck. Und nun
richteten sich seine kühnblick.enden Augen auf Lotti.

„Wen haben wir da ? Ist das wirklich die kleine, wilde
Lotti , die ich vor fünf Jahren , als ich das letztemal hier
war , in kurzen Röcken und zerzausten Locken durchs ganze
Haus gejagt habe ?"

Lotti knirte übermütig.
.(Jawohl , liebster Vetter . Aber weißt du, eigentlich ist

das garstig von dir, daß du uns nicht das Vergnügen gönnen
willst , dir das Prädikat „berühmt" zu geben."

Er zog sie bei den Händen zu sich heran.
„Liede , kleine Base — ich bin in den letzten Wochen

elend mit diesem gräßlichen Wort strapaziert worden. Habe
lMitleid und Erbarmen — mir wird übel, wenn ich es
höre ."

„Ich wollte mich aber doch so gern ein bißchen dick tun
mit dir."

„Gib mir lieber einen Kuß, schönes Büschen," scherzte
er und küßte sie herzlich aus den blühenden SRund.

Sie zog eine drollige Grimasse.
„Himmel — das Küsten hast du wohl bei den Wilden

gelernt . Und dein „schönes Büschen" bin ich nicht, das

des Tiroler Landes und des sich daran anschlsti-̂ ,
licnischen bewirkt es, daß die Wege und Heerstrak, n
die Eisenbahnverbindungen im Falle eines Kriege; ^
eine viel größere Bedeutung haben, als ihnen sch»^
Ebene zukommt. Wir haben ähnliche Verhältnisse j?»
Kriege sckon des öfteren in den Gebirgstämpfi ^ T
nfw. erlebt. Man wird darum leicht erkennen
der Wert der österreichisch-ungarischen Erfolge rejn^
tend eingeschätzt werden kann. Die große Beute l
^ und k. Truppen gemacht haben, beweist auch, ’v
Italiener zur Verteidigung dieser Stellungen grche°
aufgedoten und eingesetzt hatten. Wie aber - je =v,
als Angreifer den österreichisch-ungarischen Trupps ^
Weise gewachsen waren, so waren sie cs noch weniger c,
leidiger . Sie sahen sich darum genötigt , trotz aller
Maßnahmen die wichtigen Stellungen vor dem sjê ch
dringenden Feind zu räumen.

Der Jahrestag der italienisch
Kriegserklärung
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Heute fährt sich der Tag , an dem Italien se-hx
Haltung ausgab, und offen auf die Seite unserer
Viele Jahre lang war es mit Deutschland und
Ungarn im Dreibund vereinigt gewesen, noch im
war auf seinen  Antrag hin dieses Bündnis mxji^
12 Jahre verlängert worden und im August 1914 ^
mau allgemein, daß es nun seinen Bundespflichpr
Waffe in der Hand Nachkommen werde., Aber Es
„neutral" und wir mußten uns belehren lassen, w,
dieser Haltung wohl berechtigt sei, der Dreibundverir«
einen Krieg mit England nicht vorgesehen, und H
lange Küsten gestatteten nicht, daß es an diesem strjsr
nehme. Wir trösteten uns mit der „wohlwollend^
tralität ", mit der Möglichkeit, daß die Häfen Italien-
Versorgung mit Lebensmitteln und Rohstoffen zugute
würden. Freilich war die Neutralität so deutlich
sprochen, daß im kritischsten Moment Frankreichl
der italienischen Grenze stehenden Truppen verwend
um unseren Siegeszug fast vor den Toren von Pach
Stehen zu bringen. Aber die bloße Steutralität z
Italien nicht. Es war gewohnt , in jedem europäisch,,
Gewinn an Land und Leuten daoonzutragen . To,
es 1666 trotz seiner Niederlage  BeneW
1670 ohne Anstrengungen  Rom . Und jetzt
es auf ebenso bequeme Weise die „ Jrredenta ", die
italienischer Zunge in Oesterreich, zu erlangen, Südch
den Landstrich am Jsonzo . Oesterreich war damals M
einiger Bedrängnis . Noch standen die Rüsten drohend«
Karpathen , Potiorets Einfall in Serbien wM zusal
brachen, und so ging man schweren Herzens auf dis
Zumutungen ein . Aber sobald man in Rom den
Willen , den Krieg zu vermeiden, erkannte, steiget!«
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die Forderungen . Man begnügte sich nicht mit ch
Italienern bewohnten Gebieten , man verlangte „Ä
Grenzen, Tirol bis zum Brenner , alsck die Heimat Ai!
Hofers , man wollte Oesterreich uijb selbst Ungarn gor,;
Meere abschneiden. Und als Oesterreich-Ungarn zögeiti,!
Bedingungen anzunehmen, fv erklärte man wohlgem
Krieg in einem Taumel von Leidenschaften. Man ch
eines militärischen Spazierganges  sicher z>»
Man erzählte sich Märchen von dem elenden Geist öet
reichlichen Armee, die dock schon viele Monate gezeigt

zäh sie Widerstand zu leisten vermochte. Ab-,
von Frankreich und England bestochene' und gelenkte
gebend Presse verstand es, alles für die Mittel«
Günstige zu verschweigen, und wo die bestochene Pres!
ausreichte, .half der bestochene und aufgehetzte Pöb-0
Straße nacht. Giokitti,  den man als FreuNd derb
bundes ka nicke, war seines Lebens nicht sicher, die ch
Männer wärest und sind noch Sidney Sonninö M
Advokat Salanstra , dessen Wort vom sacro egoiM
geheiligten Eigenstutz, eine traurige Berühmtheit kch
wird. Und vom Kömg war keine Hemmung zu er«
Er war ganz im Bästne der Königin , der Tochter des k«
süchtigen Nitita von Montenegro , durch Sie er aui'
Schwager des Großfürsten Nikolaus ist. Wohl warnte«
sichtsvolle Militärs , abeV das Schicksal nahm feinen
In Oesterreich war man sich klar, daß man sich ch
Verteidigung ^der Grenzen beschränken und' den Feind Vf
einige Meilen ins Land lassen mußte, aber diese«
hat man mit eiserner Festigkeit gehalten und sie vorm«
Tagen nur verlassen, um nun selbst zum Ängftff üb
gehen. Noch sind die Operationen in den ersten Wj
aber die Früchte der österreichisch-en Offensive * *
jetzt über alle Erwartungen groß
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„schön" verbitte ich mir noch energischer,, als du dir
„berühmt". '

Er küßte sic noch einmal , etwas sattster.
„Also sagen wir' „reizend" statt schön, Das

du doch?"
„Ra , meinetwegen, ich bin milde gestimmt, M

deiner Ankunft."
„Nun lege aber nur erst einmal ab, lieber

mache es dir bequem," sagte Frau Gertrud, i&n
wohlgefällig betrachtend.

„Das will ich tun, liebe Tante ."
„Wo ist denn dein Gepäck? Dieser Handkoffer

hoffentlich nicht alles ?"
„Doch, ich kann ja nur drei Tage bleiben, Ta"le

trud."
„Drei Tage nur? Das gilt nicht," protestierte
„Nein , wirtlich, Lotti hat recht, das gilt nicht-

langen Jahren ihabe ich dich endlich einmal wieder w>
willst du nur drei Tage bleiben," sagte Frau Gertru
wurfsvoll.

Altert Horst legte feine Hand auf ihren Arm- ,.
„Gib dir keine SNühe, Gertrud, er bleibt nicht_

am Sonnabend hat er in K . schon wieder einen f
zuhalten . Man zerreißt ihn fast. Und wenn
mir wegen allerlei Verlagsangelegenheiten verhande.n
wäre er vielleicht überhaupt nicht gekommen." W

„Das ist Verleumdung , Tante Gertrud , das iKW
doch nicht? Ich hatte so ehrliche große Aehnst^
euch. Aber meine Zeit ist jetzt knapp bemessen.
iMühe konnte ich mir drei Tage für euch reservieren-

Frau Gertrud seufzte.
„Dann müssen wir uns wohl bescheiden. 91

komm, ich will dich auf dein Zimmer führen, dam
dir behaglich machen kannst. Du wirst in den letzten-
wen',v Behaglichkeit gehabt haben"

Damit führte sie ihn hinaus.
Als sie draußen allein waren, sagte Gerd bittet'
„Liebe Tante , ich möchte dich gern mal ein

ganz für mich allein haben. Es ist da manches.



1Inb  wie hat sich die Lage im Lande selbst gechallei?
t ’ , ' üt auf fremde Kohlen angewiesen, holzreiche Wälder

nicht und wenn es sich auf die Seite Englands stellte,
hate* J tzje Sorge los , sonst ohne Heizstoffe zu bleiben,t t . - CT-„ _ j . i. />rtf+trtrrön iitth rtiC Intnrt
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IP- ' .. fc.  Die « vrge ivs , 0»
so ^ k-r'iind die Frachten unerträglich gestiegen, und als man

Ermittlung des englischen Staates bat, erhielt man
uTtt̂ ^ datz es englische Sitte sei. seinem Landsmann
die dienst zu gönnen. So ist Italien ohnmächtig dem
i>«'1 ^ Willen Englands ausgeliefert , das ihm nicht ver-
iiblen ^ ^ ihm seine Truppen nicht zur Verfügung
zciĥ -s,n will . Tie Königin aber, die am Kriege ihr gutes
"bZ Säiuld trägt , hat ihre Eltern landflüchtig in Rom ge-
2-u he ,'iach Frankreich gingen , um dort von den

m- i. . ?.„x . .. s. . .. i ct.- -  st * Italienr,is sie nach Frankreich gingen , um oorr o
Eidgenossen interniert zu werde,, ! Das ist Ji

m Jahrestage der Kriegserklärung!

Abg Prim Carolath (natl .) : Gesunde Wohnungen
zu schaffen, ist eine der wichtigsten Fragen . Die Schwierig¬
keiten, die der Regelung dieser Fragen entgcgenstehen, ver-
tenne ich nicht, aber wir müssen doch endlich vorwärts kommen,
namentlich um dem Bedürfnis nach Kleinwohnungen Qvzu-
helfen, ein Bedürfnis , das sich für den zurückkehrenden Krie¬
ger bald Herausstellen wird.

Abg . Barschat  HF . Vp .) : Das Wohnungskapitel ,st
deshalb ' ein so trauriges , weil die verbündeten Regierungen
der reichsgesetzlichenRegelung einen so hartnäckigen Wider¬
spruch entgegensetzen. Hoffentlich beginnt nun bald d̂ie Reu-
orientierung in der inneren Politik und hoffentlich kehrt
der neue Besen im Reichsamt des Innern gut.

Rack weiteren Ausführungen der Abgg . F r o m m e r
ikons.f, Mumm (D . Fr .) und Tr . Wirth (Zentr .), schließt
die Aussprache über das Wohnungswesen.

Nächste Sitzung : Mittwoch den 24 . Mai.

Mütter.

tarohts  Hauptquartier, 22. Mai . <W. T. B. Amtlich.)
?ie Laq- ist im allgemeinen unverändert.T,e " Oberste Heeresleitung.

T. Bl ) Amtlich wird ver-
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. Wien,  22 . Mai . (W.
ln„tbait, 22 . Mai 1916 :

Nickis neues.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

General « arrarls neue Offensive.
«Genf,  22 . Mai . (TU .) „Le Journal " bringt die
■m gerade !ehr glaublich klingende Atetdung , daß die Ossen-

M Sarrails in der Gegend von Montbelles -Tideno -Castras
Li Ausdehnung gewinne. Temselben Blatt zufolge befahl
^ncrai Sarrai ! die Verhaftung vieler Muselmanen, !vwie
^S 'i'dicr Bauern dieser Gegend, weil sie bulgarenfreundlich
Zwik seien. Tie Verhafteten wurden nach Nowatepe ge¬
bracht.
»ie„ Segnungen der Entente " in Mazedonien.

f Athen,  22 . Mai . (TU .) Tie Verbündeten bemühen
L weitere Segnungen über die geplagte Bevölkerung Rtaze-

oniens zu bringen. Jetzt haben sie den Wardarflutz an einem
'Lunste nahe Tepsin abgeleitet und die ganze Gegend We>tlich

Wardar bis zuin Sec von Jannitza und Kara Asmak
Mer' Wasser gesetzt, offenbar , um einen möglichen Angriff
!>er deutschen und Bulgaren aufzuhallen Durch die,e kunst-
Me Ueberschweinmungsind die Dörfer Nealmagara , Kirtza-
•ar Kaili , Janitzidis , Kulakia und Zorbas vollständig
derstört . Tie Bewohner mutzten flüchten und vermehren
w Flüchtlingselend, mit dem die griechische Regierung an¬
dauernd zu kämpfen hat, während die Entente für die von
ilrr angerichteten Schäden gegenwärtig nicht die geringste
Entschädigung  leistet , sondern Griechenland auf die Zeit
nach dem Kriege vertröstet. Tie durch Ueber,chwemmung
uerursachten Schäden, werden nach oberflächlicher Schatzung
aus mindestens5 Millionen bewertet.

Die neuen Männer.
Berli .n.  22 . Mai . (W . T . B . Amtlich.) Seine Ma¬

jestät der Kaiser und König haben dem Vizepräsidenten
des Statsministeriums und Staatssekretärs des Innern , Tr.
Delbrück, die nachgesuchte Entlassung aus feinest' Aemtern
unter Bclassung des Titels und Ranges eines Staatsministers
und unter Verleihung des Höhen Ordens vom schwarzen
Adler erteilt und ihn von der allgemeinen Stellvertretung
des Reichskanzlers entbunden,

den Staatsminister und Staatssekretär des Reichsschatz¬
amtes , Tr . Helfferich , zum Staatssekretär des
Innern  ernannt und mit der allgemeinen Stell¬
vertretung des Reichskanzlers  beauftragt,

den Staatssekretär für Elsaß-Lothringen, Wirklichen Ge¬
heimen Rat Grafen von Rödern  vom 1. Juni 1916 ab
zum Staatssekretär des  R e i chs s cha h a m t eü5 er¬
nannt und bestimmt, datz bis zum 1. Juni 1916 die Ge¬
schäfte des Reichsschatzamtes durch den Staatssekretär des
Jnnern , Tr . Helfferich, weiter zu führen sind.

Seine Majestät haben ferner den Staatssekretär Tr.
von Breitend  ach zum Vizepräsidenten des Staatsmi-
niiteriums ernannt.

Und wenn die Welt von Blut und Feuer raucht,
Wir Frauen hoffen doch, datz man uns braucht.
Wir treten still aus unserm engen Haus
Und strecken helfend unsre Hände aus.
Wir wissen, wie man Weh und Wunden heilt.
Wir sammeln, was verloren und zerteilt.
Wir trocknen Tränen und wir weinen nicht,
Wen » uns der Krieg das eigne Glück zerbricht.
Tenn wir sind Mütter . Alle Kämpfer sind.
Wenn sie uns brauchen, unsrer s- cele Kind.
Und das ihr Trost, wenn eine Wunde brennt,
Wenn uns das Volk mit heilgen Namen nennt.
Treue um Treue ! Wer sein Blut uns gibt,
Der sei von uns mit Mutterkraft geliebt.

Ilse Franke.

Oapkere Nassauer.

Berlin,  22 . Mai . An die Spitze der neuen Orga¬
nisation für Lebensmittelversorgung wird der Oberpräsident
v . Batvcki  treten , neben ihm der Generalmajor Goerne
und der bayerische Ntinisterialrat v . Braun.

^inc Kundgebung ver nationalliberaten Partei.

1

Ueber die Zustände in Erzerum.
Kasel.  22 . Mai . ( TU .) , Das „Berner TagblaU"

-meldet aus Petersburg : Aus Tiflis lätzt sich der ^Rietich
berichten, datz Erzerum mit einer Kloake  vergleichen
sei, die alle Krankheiten ausspeie . Im Jahre 1915 wmden
im DistrMe Erzerum 150 000 Typhusfälle  verzeichnet,
dazu 40000 Fälle von Cholera.  Die .ru,,siche Regie¬
rung sieht sich autzerstande, gegenwärtig eine e- amerung vor-
Mchmen. Tie Stadt hat daher auch keine Garnyon er¬
halten.
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Zur Ernährung der Kriegsgefangenen
in Frankreich.

' * Berlin,  22 . Mai . (W .' T . B . Amtlich.) Tie fran-
.aüiide Regierung setzte bei der Jahreswende die Fleych-
und Br otportion der kriegs- und zioilgefangenen Deutschen
in Frank reich herab. Sie begründete die willkürliche Anord-
nuna mit dem Hinweis , das die kriegs- und zivilgefangenen
Franzosen»in Deutschland dieselbe Portion erhielten, ohne
zu berücksichtigen, datz Deutschland infolge der völkerrechts¬
widrigen Bloa 'ade seiner Feinde zu einer Verminderung des
Verbrauchs vox ' Brot und Fleisch Se/wnngen war wah¬
rend' Frankreich eine freie Einfuhr hat . . Tue deut,che Re-
jjierung erhob s< ort dtn schärfsten Einspruch und ordnete
Gegenmatzregeln an. Ter erste Erfolg war, datz f '
zösisäen Lagerkommandanten angewiesen wurden, als Ersatz
für die fortfallenden Mengen von Brot und Flei,ch re>chlich
Gemüse zu liefern. IV weiteren Verhandlungen haben M
dem Ergebnis geführt, datz die Brotmenge aller krregs-
und zioilgefangenen Deutschen in französsichcr Hand ?uf b00
Gramm täglich, annähernd auf den früheren Satz , echoht
wurde. Dafür hat die deutsche Regierung die als Gegen-
Matzreqcl verfiiqtc Sperre der Brotsammel,endungen aus
Frankreich für die kriegs- und zivilgefangenen Franzosen. irr*  v r. r-*t_ _ ..ns nt««« m t̂+prp' 9tu âdtaitunaaranirelcy für die rrregs-
m Deutschland aufgehoben und eine weitere Ausgestaltung
gestattet. — Die in letzter Zeit in der OeNentlichkeit häufigumraiier. — in legiei o cl1 1,1 , . ..

’t  eäutzerte Besorgnis , unsere gefangenen Landsleute ' st r^ an.
> ich könnten durch ungenügende Ernährung ge,unbheitl ĉh ge-
fcht'digt werden, ist glücklicherweise hinfällig geworden, - e. ^ -

' ändlich wachen die zuständigen Siellen darüber, datz die
stin-tze. n französischen Lagern angeordnete Ausbesserung der Kost
kichrklith überall durchgeführt und beibehalten wird.

Berlin  22 . Mai . Ter Zentralvorstand der natio-
nalliberalen Partei bat gestern in Berlin getagt . Das Er¬
gebnis seiner Verhandlungen war folgende Entschlretzung:

Der Zentralvorstand wiederholt nachdrücklich seine bereits
am 15 . August 1915 geäutzerte und durch die Ereignisse seit¬
her bestätigte Uebcrzeugung, datz nur das Hinaus,chieben
der Land- und Seegrenzen des deutschen Machtbereiches in
Ost und West und Uedcrsee, dem deutschen Volk die not¬
wendigen realen Garantien für seine künftige militärische,
politische und wirk,chaftliche Sicherung schaffen tonnen, -tet
lZentralvorstand erklärt diese nicht alleiii aus Vertagen,
sonder» auf wirklicker Machterweiterung beruhende Sicherung
gerade gegenüber England  aw dem immer deutlicher er¬
kennbaren' Hauptfeind Deutschlands für besonders notwendig.
Er erachtet es daher für eine Hauptaufgabe der deuk,chen
Politik , der deutschen Kriegsleitung die Freiheit im Gebrauch
aller militärischen Mittel zu sichern, die einen für die deutsche
Zukunft unentbehrlichen entscheidenden ^»eg über diesen
Hauptseind gewährleistet. Ter Zentralvorstand weitz ,ich mit
der nationalen Rcichskagssrattion einig m der hohen -Bewer¬
tung der Unterseebootswaffe , die das geeignetste Mittel ist.
England auf seinem eigensten Herrschaftsgebiet zur » ee zu
schlage» und damit den Krieg zu einer schnellen siegreichen
Beendigung zu führen. Ter Zentralvorstand bittet die Reichs-
tagsfraktion für den Fall , dan Amerika  den m der
deutschen Rote ausgesprochenen Voraussetzungen nicht ent¬
sprechen sollte, mit allem Nachdruck dafür einzukreten, datz
in Ausnützung der in der deutschen Note vorbehaltenen Frei¬
heit der Entschlietzung von der Unterseebootswasfe im Han¬
delskrieg rechtzeitig uneingeschränkter Gebrauch gemacht wird
Ter Zentralvorstand weilt erneut darauf hin, dag er mir
der ganzen Partei geschlossen hinter --der Regierung stehen
roird, die diese Ziele mit unbeugsamer Festigkeit verfolgt
Ter Zentralvorstand mitzbiMgt andererseits auf schärfste, datz
in dieser Frage , die nicht nur über den Ausgang d̂es Kneges.
sondern über die ganze zukünftige geschichtliche« testung des
Deutschen Reichs entscheiden müsse, nicht nur eine freie Mei-
nungsäutzerunq in der deutsäM Presse verhindert sondern
vielmehr dem' Volk eine mit seinem wahren Willen nicht
übereinstimmende Meinung künstlich aufgcdrungen werden soll.
Es muh erwartet werden, dah die Leitung der auswärtigen
Politik , das heißt der Reichskanzler und der Staalssekretar
des Auswärtigen Amtes die Verantwortung fvr alle die-
ieniaen unserer Maßnahmen übernehmen, die, wenn auch
formell , von militärischen Stellen verhängt, m Wahrheit
in ihrer Tendenz von den politischen Leitern des Reiches veran¬
laßt worden sind. _ _

In der Zeit vom 18 zum 19.August 1915 um 1 Uhr
nachts verließ eine Patrouille der 9. Kompagnie Füsicr-
Regiments von Gersdorff(Kurhess. ) Nr. 80. besteh nd aus
dem Bizcfeldwcbel Karl Pauly (aus Grävenwiesbach. Kr.
Usingen, als Führer, dem Unteroffizier Josef Kaiser
saus Camberg)  und den Gefreiten Heinrich Möller-
Konsten(aus Biebricha. Rh), Werner Kurth saus Satzsei'
Kr. Euskirchen) und Georg Buhl (aus Goldhausen Kr-
Westerburg) die eigne Stellung mit dem Aufträge, die beiX
in Stellung liegendcKvmpagnie zu sichern und den gegenüberlie¬
genden feindlichen Truppenteil fcstzustellen.

Die Patrouille ging bis zu einem 250 Meter vor der
eigenen Stellung liegenden Rübcnfeld vor. Hier erhielt sie
starkes Gemehrfeuer, arbeitete sich jedoch langsam weiter vor,
um den jenseitigen Rand des Rübenfeldcs zu erreichen. Um
23/4 Uhr stieß sie auf eine ca. 25 Mann starke Patrouille.
In dem Glauben, es seien Leute von einer der Nachbarkom-
pagnien, ließ Biezefeldwebel Pauly sie näher herankommen.
Plötzlich blieb die Patrouille liegen und nur 2 Mann kamen
weiter vor. Als sie noch 25 bis 30 Mieter entfernt waren,
rief Pauly: „Halt, wer da?" Da auch auf den dritten Ruf
keine Antwort erfolgte, konnte es sich nur um Feinde handeln
und Pauly ließ sie mit Handgranaten bewerfen. Den
Schreien nach zu uiteilen. mußten diese gut getroffen haben,
da auch gleich einige Verwundete zurückgerragen wurden.
BiezefeldwebelPauly bemerkte jetzt, daß der Gegner die
Patrouille rechts umgehen wollte, um sie abzuschneiden Dem
vorzubeugen, ichickke er sofort2 Mann nach rechts heraus
Plötzlich rief einer der Kameraden Paulys Namen. Dieser
drehte sich um und iah, daß ein Feind mir aufgepflanzten
Seitengewehr unmittelbar hinter ihm stand-, dahinter wurden
noch weitere8 bis 10 Mann sichtbar. Bizefcldwcbel Pauly
schoß mit seiner Pistole den Ersten nieder und Unteroffizier
Kaiser warf eine Handgranate in den Trupp, die gut
gesessen haben mußte, denn taute Schreie ertönten.

Da auch von links Feinde hcrankamcn. zog sich die Pa¬
trouille eine kurze Strecke zurück und nahm das Feuer wieder
auf. Ein Gefreiter wude zum Hcranholen von Berftärkung.
Äiunltion und Handgranaten zurückgcschickr. Nach Bcrlank
einer Stunde kehrre dieser mit6 Mann Verstärkung zurück und
Vizefeldwcbel Pauly beschloß nun. noch einmal vorzugeben. Er¬
ließ zur Sicherung der beiden Flanken vier Manu zurück und
gmg mit den übrigen Leuten vor bis an die ursprüngliche
Kampfstelle am jenieikigeu Rande des Rübenfeldes. Die
Feinde hakten sich jedoch unter Mitnahme ihrer Verwundeten
zurückgezogen und nur einen Toten liegen lassen, den die Pa¬
trouille"nun in die eigene Stellung mitnahm. Ein zweiter
Toter wurde einige Tage später aufgefunden. Nach ihren
Uniformen konnte das gegenüberliegendeRegiment sestgestellt
werden.

Die Patrouille Pauly hatte ihre Ausgabe erfüllt, ohne
selbst Verluste gehabt zu haben; sämtiche Teilnehmer wurden
mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ausgezeichnei

Lahnwasserwärme 19" C.

CoKaler uriÄ vermisster Teil
Limburg,  den 23. Mai 1916-

Dtutscber Reichstag.
* t r k in,  22 . Mai Tie Beratung des Etats des Reichs¬

amts fet* ,s Znnern wird fortgesetzt.
Aba D- '- Müller-  Meiningen(tf. Vp.) . In der Be-

^nptuna w Geburtenrückgangs sind wir alle einig . Das
ist her « * S ller Anträge , die am besten im Ausschuß zu-
foienw * werden. Eine der größten Fragen ist aber
die Bef̂ Een ber  Geschlechtskrankheiten, der die Kon-
)-r-nz ,„ ^ 5 ? , mächtige Bewegungen gegeben bat.

Aba ct reger (Zentr .) : Wir brauchen em ge-
iundes* niU ' 3 * ,se'ii. Ein großer Teil der Wohnungen in

StdbUn^ Heg, * in  dunklen Hintergebäuden.

« Goldankaufsstelle.  Wir machen darauf auf¬
merksam, daß am nächsten Mittwoch m emem Nedenraum
der ojmburger Vorschutzvereins-Lokalitäten Goldgegenstande
zu den bekannten Bedingungen angekaust werden.

"nd stN ^ egt und
ich nur mit dir, meiner alten

»sprechen kann. Kannst du es wohl

nach Tisch. Dann geht Albert
rde ich entfernen."

"n°L ?.E » tr°uten. *

">ieifa Gerd, gleich _ . .
«oniöT und Lotti hk  hefte Tante ."

t Sie dir, liebste, . ' zu und öffnete die Tür zu
i^n-n s^?̂ !te ihm liebevoll

(Fortsetzung folgt .)nern.

* Kinder in der Feucrlinie.  Im „Daily Ex¬
preß" schildert ein Nemraler das Leben französischer Kinder
an der englischen Front: Es sind Kmdcr. in zerlumpten Kleidern
und blaß, verhungert, die den von den Schützengräben heim¬
kehrenden Soldaten Schokolade undZ-garetten zum Kaufe an-
bieten während über ihren Köpfen die Geschosse explodieicn.
Tieie Kinder, die die Ruinen ihrer Hütten nicht verlas,-»
wollen, weil sie nicht wissen, wohin, leben von der Barm-
hcrzigkeit der Soldaten. Ihre Hütten, oder das, was davon
übrrg geblieben'st, haben sie zu kleinen Kaufläden eiiigerichtet,
wo sie Kaffee und das dünne französische Bier feilhalten. An
Stelle der zersplitterten Fensterscheiben haben sie meist Bretter
cingesest, die ihnen als Firmenschild dienen. Mit ungelenken
Schristzeigcn zeigen sie daraus an, was sie Gutes zu verkaufen
haben. Die kleinen Händler haben im Laufe der Zeit soviel
von der englischen Sprache gelernt, daß sie sich mit den Sol-

, baten:erftünbigen können

ln kt KiiniMrn sthrnnM für Wein-,
M - unü Kartend«» ,n Geisenheimt. Kh.

finden im Jahre 191« folgende Unterrichtskurse statt.
1 . Pflanzenschutzkurius in der Zeit vom 15. bis 17 . Juni.
2. Obstbaunachkursus in der Zeit vom 24. bis 29. Juli.
3.  Baumwärrernachkurms in der Zeit vom 24. bis 29 Juli.
4. Obstverwertungskursus für Männer in der Zeit vom 3l.

Juli bis 10. Juli.
5. Obstverwertungskursus für Frauen in der Zeit vom 14.

bis 19. August.
Das Unterrichtöhonorar betragt:

Für deo Kursus2: Preußen 20 Mk., Nichlpreußeu (auch
Lehrer, 30 Mk. Preußische Lehrer sind frei. Personen, dir
nur am Nachkursus(Nr. 2, teiluehmen, zahlen8 Mk, Nicht-
preußen 12 Mk.

Für den Kursus3 wird ein Honorar von 10 Mk erhoben.
Personen, die nur am Nachkursus(Nr. 3) teilnehmen, zahlen
5 Mark. .

Für den Kursus1: Preußen und Nichtpreußen 10 Mk.
Für den Kursus4 : Preußen>0 Mk.. Nichtpreußen 15 Mk
Für deu Kursus5: Preußen6 Mk, Nichtpreuyen9 Mt.
Anmeldungen sind unter Angabe der Staatsangehörig¬

keit zu richten an die Direktion der Königlichen Lehranstalt.
Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt kostenlos

zu beziehenden Satzungen
Zum Schluß wird noch bemerkt, daß die unier2 und 3

aufgeführten Kurse Veranstaltungen der Landwirtschaftskammer
in Wiesbaden sind.

Limburg, 18. 5. 1916. Der Landrat.
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Betrifft Fwpfung.
Das diesjährige öffentliche Jmpfgeschäft für die Stadt

Limburg findet an den nachbezeichneten Terminen statt:
A. Erstimpfung:

1. Impfung : Am Freitag , den 26. Mai 1916, nachmittags
4 Uhr für die im Jahre 1914 oder früher geborenen, aber
noch nicht mit Erfolg geimpften Kinder (Erstimpflinge).
Nachschau: Am Freitag , den 2. Juni 1916, nachmittags
4 Uhr.

2. Impfung : Am Freitag , den 26. Mai 1916, nachmittags
42/, Uhr für die in der Zeit vom 1. Januar 1915 bis
31 . März 1915 geborenen Kinder.
Nachschau: Am Freitag , den 2. Juni 1916, nachmittags
4 1/, Uhr.

3. Impfung : Am Freitag , den 26. Mai 1916, nachmittags
6 Uhr für die in der Zeit vom 1. April 1915 bis 30.
Juni 1915 geborenen Kinder.
Nachschau: Am Freitag , den 2. Juni 1916, nachmittags
6 Uhr.

4 . Impfung : Am Samstag , den 27. Mai 1916, nachmittags
4 Uhr für die in der Zeit vom 1 Juli 1915 bis 30.
September 1915 geborenen Kinder.
Nachschau: Am Samstag , den 3. Juni 1916, nachmittags
4 Uhr- .

5 . Impfung : Am Samstag , den 27. Mai 1916, nachmittags
4 1/* Uhr für die in der Zeit vom 1. Oktober 1915 bis
31 . Dezember 1915 geborenen Kinder.
Nachschau: Am Samstag , den 3. Juni 1916, nachmittags
4fl, Uhr.

B . Wiederimpfung.
1. Impfung : Am Mittwoch, den 24 . Mai 1916, vormittags

11 Uhr für die Knaben der Volksschule.
Nachschau: Am Mittwoch, den 31. Mai 1916, vormittags
11 Uhr.

2 . Impfung : Am Donnerstag , den 25. Mai 1916, vormittags
11 Uhr für die Mädchen der Volksschule.
Nachschau: Am Mittwoch, den 31. Mai 1916, vormittags
11V- Uhr.

3. Impfung : Am Dienstag , den 20. Juni 1916, vormittags
11 Uhr für die Wiederimpflinge des Gymnasiums.
Nachschau. Am Dienstag , den 27. Juni 1916, vormittags
11 Uhr.

4. Impfung : Am Mittwoch den 21. Juni 1916, vormittags
11 Uhr für die Wiederimpflinge der TöchterschuleE. V.
und der Marienschule.
Nachschau: Am Mittwoch den 28. Juni , vormittags 11
Uhr.
Jmpstokul ist:

a) für die Erstimpslinge sowie für die Wiederimpflinge der
Volksschule Zimmer Nr . 13 im Rathause.

b) für die Wiedcrimpflinge des Gymnasiums ein Saal im
Gymnasium.

c) für die Wiederimpflinge der Töchterschule und der
Marienschule ein Saal in der Marienschule.

Jmpfarzt ist Kgl. Kreisarzt Geheimer Medizinalrat
Dr . von Tesmar hier.

Zur Erstimpfung zu bringen sind alle im Jahre 1915
oder in den vorhergehenden Jahren geborenen Kinder, welche
noch nicht mit Erfolg geimpft sind, bezw. deren der Nachweis
einer mit Erfolg geschehenen Impfung oder einer dreimaligen
erfolglosen Impfung nicht erbracht ist, sofern sic nicht aus¬
weislich eines ärztlichen Zeugnisses die natürlichen Blattern
überstanden haben.

Der Wiederimpfung haben sich zu unterziehen alle im
Jahre 1904 oder in den vorhergehenden Jahren geborenen
Schüler und Schülerinnen, welche innerhalb der letzten fünf
Jahre noch nicht mit Erfolg wredergeimpft sind, bezw bezüg¬
lich deren der Nachweis einer mit Erfolg geschehenen Wieder¬
impfung nicht erbracht ist. sofern sie nicht ausweislich ärztlichen
Attestes in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern
überstanden haben. ,

Für Impflinge , welche ohne Gefahr für ihr Leben oder
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können, ist rechtzeitig
vor dem Impftermine ein diesbezügliches ärztliches Zeugnis
zu erbringen.

Aus einem Hause in welchem Scharlach. Masern, Diph¬
therie, Croup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosenartige Entzün¬
dungen oder di: nartülichen Pocken herrschen, dürfen die Imp¬
flinge zum allgemeinen Impftermine nicht kommen.

Ucber etwaige frühere oder noch bestehende Krankheiten der
Impflinge ist dem Jmpfarzte vor der Impfung Mitteilung
zu machen.

Die Impflinge sind mit reiner Haut , reiner Wasche und
sauberen Kleidern zum Impftermine zu bringen.

Kann ein Impfling am Tage der Nachschau wegen er¬
heblicher Erkrankung, oder weil im Hause eine übertragbare
Krankheit herrscht, im Jmpslokale nicht erscheinen, so haben
dies die Eltern bzw. deren Vertreter spätestens am Termins
tage dem Jmpfarzte anzuzeigen.

Im übrigen verweisen wir auf die auf der Rückseite der
den Eltern bezw. deren Vertreter zugegangenen Vorladung n
verzeichneten Verhaltungsvorschriften.

Eltern, Pflegeeltern ünd Vormünder, welche auf amtliches
Erfordern den Nachweis zu führen unterlassen, daß die Impf¬
ung ihrer Kinder bezw. Pflegeempfohlen erfolgt oder aus einem
gesetzlichen Grunde unterblieben ist, werden gemäß § 14 Ab¬
satz 1 des Jmpfgesetzes vom 8. April 1874 — R . G. Bl.
5 . 31 — mit Geldstrafe bis zu 20 Mark bestraft.

Eltern, Pflegeeltern, und Vormünder, deren Kinder bezw.
Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter
amtlicher Aufforderung der Impfung oder der Nachschau ent¬
zogen geblieben sind, werden gemäß § 14 Abs. 2 a. a. O.
mit Geldstrafe bis zu 50 Mark, ersatzweise mit Haft bestraft.

Die Eltern oder deren Vertreter fordern wir auf, für
pünktliches Erscheinen der Impflinge zu den Impfterminen
Sorge tragen zu wollen.

Limburg (Lahn), den 22 . Mai 1916 . 1(120
Tße Pokzeiverwattm»- .

j : : ( ; Harrten.

Fischverkauf.
Die Stadt errichtet im alten Rathaus auf dem Fisch¬

markt einen Verkauf von Seefischen für die Einwohner der
Stadt . Durch Plakate an verschiedenenStellen in der Stadt
wird der Beginn des Verkaufes und die Preise mitgcteilt.
Die erste Sendung wird voraussichtlich am Donnerstag hier
cintreffen

Limburg , den 23. Mai 1916.
2(120 Der Magistrat.

In der Konsolidationssache von Ohren kommen Brük-
ken- nnd Schleusenbauten im Betrage von etwa 3000
Mark zur alsbaldigen Herstellung hiermit zum Ausgebot.

Kostenanschlag und Projekt liegen im Bürgermeisteramt
zn Ohren « ffen. Angebote sind bis zum 5. Juni cinzureichen
an die 3)118

DchW immiWm  für die
MttkMsMMN fu Mesdadm.

M.M r
Mittwoch den 24. Mai 1916, abends 9 Uhr

im „Evang. Gemeindehaus'- :

Generalversammlung.
^Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2 Kassenbericht.
3. Neuwahlen an Stelle der ausscheidenden Vor¬

standsmitglieder.
4 . Verschiedenes.

4(120 Der Borstand.

Schürzen
in jeder Grösse zu aiten Preisen.
m ilL. Lelm&rd ui,

Die diesjährige

Orasrkichirng
von etwa 4 1/, Metermorgen Feldwiesen, alle im hiesigen
Brückcnfeld belegen, habe abzugeben.

KuWuckettibes. Wagner
in Limburg , B r ü cke n g a s s e 11.8(106

Jeden Tag frisch eintreffend: i
Spargel I. Sorte, Pfd 754)

„ II . „ 654
„ III . „ „ 404
Spinat , Pfd. 20 4

Wirsing , groß. Stck. 25 4
Kopf-Salat , 5 Stck. 25 4

Frau Stein,
5(120 Salzgasie 13.

Zum sofortigen Eintritt ein

HlMl
gelernterSchlosser oderSchmied
bevorzugt, gesucht.

Kröhert Zi>d«W
3(120 Weilmünster.

Zimmer -Wohnung i
kleine Mansarden- >
nung zu vermieten.
Unt . Grabenstr. 17. '

Kit mb!. Zimmer
mit voller Pension, ab 1. Juni
an besseren Herrn zu vermieten.

Näh in der Geschäftsst.
d. Bl . 6(118

m

Al! MMk Wezikjtt!
Beim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Postbezieher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestellpostanstalt
wenden Erst wenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.

Trsgt Euer Gold
?ur

ergeiji das api
,Stört in Eisen'nich

.▼ . .TT . .Y .T . J .T.

VerzeiW Der MUk-Wet-IcM.
Pakete und Frachtstücke bis 50 kg sind zu senden:

0 S
für Angehörige der Truppenteile , die dem
Verbände der nachstehendenKorps angehörcn

nach dem
Militär -Pakctdepe^

Gardekorps , Gardc -Refekorps
1. Armeekorps , 1. Reservekorps,

1. Kavallerie-Division mit
zugeteilten Formationen

2. Armeekorps. 2. Reservekorps,
3. ,. 3.

4. 4,
Hauptquaticr Oberbefehlshaber Ost
5. Armeekorps , 5. Reservekorps
6. „ 6.
7. . 7.
Großes Hauptquartier **)
8. Armeekorps, 8. Reservekorps
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16 .
17.
18,

9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

(Kgl. Sachs .)
(Kgl . Württ .)

19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.

19.
20.
21.
22.
2ö!
24.
25.
26.
27.

(Kgl . Sachs.

28.
29.

28.
29.

30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

30
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43.

42.
43. (Kgl. Württ .)

Kgl . Bayer . 1. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 1. Reservekorps

Kgl. Bayer . 2. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 2. Reservekorps

Kgl . Bayer . 3. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 3. Reservckorps

Kgl . Bayer . 4. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 4. Reservekorps

Kgl . Bayer . 5. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 5. Refervekorps

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen , Beamte des

Generalgouvernements für Belgien und
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie -Divisionen (außer der
1, Kavallerie -Division) und diesen zuge
tellte Formationen

Eisenbahn -Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbcamte und -arbeiter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr -, Luftschiffer-, Flieger - und Tele-
graphen -Formationen (ausgenommen die
bayerischen Formationen)

Berlin (Anh . Gbf.).
(Südbjz

Königsberg .Pr.

Stettin (Hgb .),
Brandenburg Have! 1

(Staat!
Magdeburg Hbh .),
Fraustadt.
Brcslau".'(Ost).
Düsseldorf(Derendorf;)
Coblenz (Rhcinbf, ).
Hamburg (Hgb.)
Hannover (Nord .).
Cassel(O).
Dresden (Neustadt ). H I
Stuttgart (Hbf.)
Karlsruhe Baden (Mil
Straßbnrq Elf . lHbh.s/4
M -tz (Hbf .). W
Danzig (lege Tor ),
Frankfurt Main (Süd,)»

(Darmstadt )**---) (HW
Leipzig (Drcsdn , Bf.hW
Elbing.
Mannheim,
Berlin (Anh . @&f.) •'
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb .),traustadt.affel (O .)
Dresden (Net -padr)

(Smttgart t ) (Höf.). J
Königsberg Pr . (SüW

Brandeng Havel
(StaarM,

Düsseldorf (Tcrciidorf).H
Breslau (Ost ) .
Coblenz (Rheinbf'tannover(Nord).arlsruhe Baden (Ho>„:
Slraßburg Els . (Hbf)
Metz (Hbf .).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Man , (Süd). -
Hannover (Nord ). ;
Hamburg (Hgb .). |
Brandenburg Have! »

(Staatsis)
Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

Jaubori
Dtfjrn
Wkirch
fembad
!)°rchhei
lonidor
iiienbat
illat

München (Hbf .),

Würzburg (Hbf

Nürnberg (Hbf .X

München (Hbf.). .

-6
sibach
sichhofc
j-Qiilbad
Mhofi
fussingc
(langem

«Hausen
Heringe!
heuchelf
interm
irbevg
!ahr
langend
inbenh

Zu

Nürnberg (Hbf.)-
Breslau (Ost ).

Hamburg (Hgb.).

Leipzig (Dresdn . Bf.D-

Codlenz (Rheinbf .)
Breslau (Ost ) .

Grosse
TieA
von I

?5 bur-t
i» E
3m9
nter
Links

•Ibese
ibet
lerien.

Berlin Schöneberg (Sch .
berg b. Bln . Militärs

München (Hbf .).
Bayerische Kraftfahr -, Lnftschiffer-,

Flieger - und Telegraphen -Formationen
*) Der Zusatz in Klammern neben den Ortsnamen gilt l

für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige Empst'
Güterabfertigung.

**) Für das Große Hauptquartier werden durch das Milirär -st
dcpot Coblenz nur Eisenbahn -Frachtstücke angenomuien.
gehen über Postamt Trier 2.

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile,
f ) Königlich Württembergischen Truppenteile.

Die Heeresverwaltunghat hiernach fast alle bisher
den Einichränkungen im Paket- und Güterverkehrnach der-siW
aufgehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch herausĝ ,
daß jeden Bedürfnis genügt sein muß ES wird dafür«mrl
feils erwartet werden können, daß diese Vergünstigung^
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen gsl
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Emm
kungen emtreten sollen. Auch die „dauernde Offenbar,
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachlchud
die Front führen. Jedes Uebermaß  in dieser BezE
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die M
Frvnt führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigenW
bahnen selbstverständlich in erster Linie den m i l i t ä r t Ol
Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen rnusi^D 0

«Nierst
brau
Unj«

Mal
bet

f' n ui
!Jo Mn.

rgel
*tt.
Turch
erst-
!?5-■Bei1

i?" iüi
.2" Sa

Sin

bin«

wartet werden , daß im Interesse der
ernährung im Jnlande besonders drt
sendung von N ah ru n g s - u n d G en u ßmU
in den gebotenen Grenzen bleibt.
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